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 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  berichtet über die 80. Churer 
Stadtmeisterschaft.

S chnell ist es passiert, ein kleiner Über-
seher, und schon kommt der Gegner in 
Vorteil. So auch in dieser Stellung zwi-

schen Nils Bachofen und Martin Accola. Schwarz 
glaubte mit 15…Ld7 die Entwicklung seiner Figu-
ren abgeschlossen zu haben und nun ins Mittel-
spiel zu starten. Doch Weiss bekommt aus dem 
Nichts die Einladung zum Bauerngewinn. 16.Sxe5! 
Kh8 Der Springer darf nicht geschlagen werden: 
16...dxe5?? 17.d6+ Abzugsschach und Weiss ge-
winnt die Dame. 17.Sg6+! Weiss gibt sich nicht 
mit dem Bauerngewinn zufrieden, sondern wir-
belt gleich weiter mit dem Ziel, den ungedeckten 
Le7 zu erobern. 17...hxg6 18.Lb6 Der Läufer greift 
die schwarze Dame und öffnet gleichzeitig die e-
Linie. 18...Dc8 19.Txe7 Te8 20.Tae1 Kg8? Mehr Wi-
derstand bietet: 20...Txe7 21.Txe7 Df8 22.Txd7 De8! 
mit Angriff auf den Td7 und der Mattdrohung auf 
e1. 23.Dh3+ Kg8 24.Txg7+ Kxg7 25.Ld4+ Kf8 26.Kf1 
und Weiss steht besser, muss sich aber den Ge-
winn zuerst noch erarbeiten. 21.Ld4 Txe7 22.Txe7 
g5 23.Dh3 Kf8 24.Txg7 Schwarz gibt auf, denn 
gegen Dh8+ und matt gibt es keine Verteidigung 
mehr. 1–0

Die Anleitung zum Lesen der Schachecke und alle  
Informationen zur 80. Churer Stadtmeisterschaft  
finden Sie unter www.schachclub-chur.ch.

G A S T K O M M E N T A R  Reto Küng über die Zukunft des Tourismus

Die Berge inszenieren

S
Schneearme Winter gab es schon 
immer – irgendwie wirkt dieser 
Winter aber bedrohlicher. Auch hö-
her gelegene Skigebiete kommen 
nicht mehr ohne technische Be-
schneiung aus. Diese hat durch-
aus ihre Berechtigung: Die saube-
re Energie dazu stellen wir in Grau-
bünden selber her und das Was-
ser wird gebraucht und nicht ver-
braucht. Trotzdem wird es auf dem 
Berg bald eine Zweiteilung geben: 
Die grossen Brands können sich 
die teure Schneeproduktion gegen 
entsprechende Preise noch leisten. 
Sie werden aber immer mehr bie-
ten müssen, um die Gäste bei der 
Stange zu halten. Und die Kleineren 
müssen sich nach Alternativen um-
sehen.

Wir müssen im Tourismus wie-
der neu lernen, die Berge zu insze-
nieren. Und zwar das ganze Jahr. 
Die DNA des Menschen will «uffa» 
und die Welt von oben geniessen. 
Der Panoramablick und die Berg-
bahnen bleiben, auch wenn der 
Schnee schwindet. Wo wir eindeu-
tig noch zu schlecht sind: die Erleb-
nisinszenierung bei den Mittelsta-

tionen der Bergbahnen und auf den 
Gipfeln. Natürlich gibt es positive 
Beispiele wie das Bärenland in Aro-
sa, das Galaaxy auf dem Crap Sogn 
Gion oder Muottas Muragl im En-
gadin. Was in Graubünden aber bis-
her fehlt, sind die Themen Wellness 
und Hotellerie am Berg. Die heuti-
ge Gesetzgebung lässt solche Nut-
zungen nur sehr eingeschränkt zu. 
Wir müssen diese Bestimmungen 
dringend lockern. Nicht in unbe-
rührten Gebieten, sondern in 
den marginal kleinen Flä-
chen Graubündens, wel-
che touristisch bereits ge-
nutzt werden. Vereinfach-
te Verfahren für Ersatzan-
lagen von Bergbahnen run-
den das Ganze ab. Die Ener-
gie dazu produzieren diese Inf-
rastrukturen als solare Energieanla-
gen gleich selber.

Unsere internationale Kon-
kurrenz im Tourismus zeigt sich 
am Anschaulichsten im Nahen 
und Mittleren Osten: Saudi-Ara-
bien hat den Tourismus entdeckt 
und plant bis 2030 auf 170 Kilome-
tern quer durch die Wüste den Bau 
von zwei 500 Meter hohen Wol-
kenkratzern. Fünf Millionen Men-
schen sollen darin leben. Kosten-
punkt: 1000 Milliarden. Und das 
alles emissionsfrei. So geht Insze-
nierung mitten in der Wüste. Und 

die Saudis werden uns auch zeigen, 
wie am Roten Meer Tourismusent-
wicklung und Naturschutz ein-
hergehen können: Bereits in die-
sem Jahr eröffnen die ersten Infra-
strukturen der «Red Sea Develop-
ment Company». Das 28 Quadrat-
kilometer grosse Gebiet umfasst 
90 Inseln, ruhende Vulkane, weit-
läufige Wüstendünen, Berge und 
Schluchten sowie etliche histori-

sche und kulturelle Stätten. Auch 
ein eigener Flughafen ist geplant. 
75 Prozent der Inseln werden unbe-
baut bleiben und als Naturschutz-
gebiete ausgewiesen. Das Gebiet 
soll vollständig mit erneuerbaren 
Energien betrieben werden. Und 
wir streiten bei uns tatsächlich 
um die Erhöhung von Staumau-
ern und die Bewilligung von Wind-
kraftwerken?

Keine Angst – ich bin weder 
dem Gigantismus verfallen noch 
ein Anhänger von König Salman. 
Aber Saudi-Arabien zeigt uns, wo-

hin der Weg im Denken gehen 
muss. Und wohl auch, wie bequem 
uns der Wohlstand gemacht hat. Die 
«Femme de Vals» von Remo Stof-
fel wird sein Hirngespinst bleiben: 
Das Denken in grösseren Szenarien 
würde dem touristischen Graubün-
den jedoch gut tun. Kein Zufall, hat 
sich der umstrittene Valser nach 
Dubai verflüchtigt. Warum führt 
noch kein Lift von einer Bündner 

Bergspitze tief ins Innere unseres 
Gebirges? Warum muss ich Gi-

an und Giachen immer noch 
auf dem St. Galler Rosen-
berg suchen? Warum sind 
Tunnels nur Zweckinfra-
strukturen ohne touristi-

schen Zweck? Die Rhätische 
Bahn (RhB) hat mit dem Welt-

rekord bewiesen, wie eine In-
szenierung unserer Berglandschaft 
international funktionieren kann – 
sogar in der Nebensaison.

R E T O  K Ü N G  (57) ist Inhaber  
der Agentur Küng Pluskom für  
Strategien, Projektentwicklung  
und Kommunikation in Chur  
(www.pluskom.ch). Er studierte  
Betriebswirtschaft an der Universität 
St. Gallen (HSG) und ist Delegierter 
des Verwaltungsrates der Chur- 
Bergbahnen (BCD). Früher war er VR-
Präsident der Freizeit Graubünden 
AG und Tourismusdirektor in Chur.

«Die DNA des 
Menschen will  
‘uffa’ und die  
Welt von oben  
geniessen.»

K U R Z  N O T I E R T

Flugzeuge mit Bündner Namen. Drei Swiss-Flug-
zeuge vom Typ Airbus A220-100/300 erhalten neu 
den Namen einer Bündner Tourismusdestination: 
Lenzerheide, Val Surses und Viamala heben künftig 
mit der grössten Schweizer Fluggesellschaft ab, wie 
Graubünden Ferien mitteilt. Die neuen Namen sei-
en durch eine Swiss-Jury vergeben worden, heisst 
es. Für einen Platz auf einem von 20 Flugzeugen 
hätten sich in einem Wettbewerb über 50 Schwei-
zer Destinationen beworben. (BT)

L I C H T B L I C K  Andreas Waibel, Tamins

Winterwunderland Engadin
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